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36 DER SCHWEIZER GEOGRAPH

Notwendige Bemerkungen.
In Heft 1/1939 der Zeitschrift für Erdkunde veröffentlicht Dr. E.

Winkler, Zürich, einen Beifrag unter dem Titel « Fortschritte und
Probleme der Erdkunde in der Schweiz ». Dem ersten Teil des Aufsatzes,
welcher sich mit dem heutigen Stand einzelner Zweige der Geographie

befasst, kann man zur Hauptsache zustimmen. Dagegen müssen
von zahlreichen eigenartigen Bemerkungen des zweiten Teils einige
bestimmt zurückgewiesen werden.

E. Winkler findet, die Schweizer hätten sich bisher nicht sehr um
Klarheit und Eindeutigkeit des Begriffs und der Systematik der
Geographie gekümmert. Dieses abfällige Urteil ist unangebracht ; es wäre
einer kein Wissenschafter, der sich nicht mit solchen Fragen beschäftigte.

Die Tatsache, dass hierüber von andern nichts publiziert wurde,
berechtigt nicht zu dieser anmassenden Behauptung. Da die Zukunft
einer Wissenschaft zum grossen Teil bei den amtenden Hochschullehrern

liegt, ist es für diese eine verantwortungsvolle Aufgabe, geeignefe
Fachvertreter als Privatdozenten nachzuziehen. Auch E. Winkler missf
dieser Auslese grosse Bedeutung bei. Seine Bemerkung aber,
Volksschullehrer sollten hiefür nicht in Betracht kommen, ist taktlos. Vom
Privatdozenten sind fachliche Kenntnisse, Fähigkeit zu wissenschaftlichem

Arbeiten und methodisches Können zu verlangen ; die Frage,
welchen Beruf er daneben ausübe, ist für seine Tätigkeit an der
Universität nicht in erster Linie massgebend. Die Verhältnisse sind leider
in der Schweiz nicht so gestaltet, dass sich ein Mann ohne Erwerb
jahrelang einer eine unsichere Aussicht bietenden Privatdozentur
hingeben kann, es sei denn, er könne während dieser Zeit aus den
Zuschüssen der Eltern leben. Ebenso abwegig ist die Forderung, der Pri-
vafdozent habe sich in erster Linie über landschaffs- und länderkundliche

Arbeiten auszuweisen, da solche Studien in der Regel bedeutend
schwieriger seien, al>s sogenannte allgemeingeographische Themata.
Abgesehen davon, dass dies bloss eine Behauptung ist, über die von
Fall zu Fall zu entscheiden wäre, steht es Herrn Winkler wohl in keiner

Weise an, hierüber Ratschläge zu erteilen. In allen diesen Fragen
ist allein das Urteil der dafür verantwortlichen Hochschuldozenten
massgebend.

E. Winkler glaubt, dass durch engeren Zusammenschluss der
Schweizer Geographen, durch Bildung von Arbeitsgemeinschaften und
durch den Ausbau des « Schweizer Geographen » noch viel zur
Förderung unseres Faches getan werden könnte. Wir pflichten ihm hier
bei, finden aber, dass erste Voraussetzungen zu solchem Zusammenschluss

Wille zu aufbauender Arbeit und nur sachliche Kritik bestehender
Verhältnisse sind. Interne Fragen in einer ausländischen Zeitschrift

zu veröffentlichen, in einer Art, die dem Ansehen der Schweizer
Geographen kaum förderlich sein kann, schafft für eine solche Zusammenarbeit

keine günstigen Voraussetzungen.
Heinrich Gutersohn.

Professor Dr. H, Brockmann-Jerosch f.
Mit grossem Bedauern haben wir vernommen, dass kürzlich an den

Folgen eines Autounfalles Herr Professor Dr. H. Brockmann-Jerosch
verstorben ist. Er war als Schüler von Professor Dr. Schröter, der eben-
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falls erst vor kurzem in sehr hohem Alter dahingeschieden isf, besonders

auf dem Gebiet der Pflanzengeographie, sowie in der schweizerischen

Volkskunde tätig. Ferner hat er geographisch gearbeitet und
wirkte als Geographielehrer an der Oberrealschule Zürich. Gerne werden

wir im nächsten Heft eine Biographie aus der Feder eines Zürcher
Kollegen bringen. Red.

Vorträge in Geographischen Gesellschaften.

Eindrücke aus Nordwestarabien.

E. W. Einer rätselhaften Sphinx gleich dehnt sich zwischen Asien
und Afrika die Halbinsel Arabien, die unbekanntesten Gebiete der
besiedelten Erdoberfläche bergend. Nur wenige Europäer haben die sorgfältig

gehüteten Kernlandschaften gesehen. Desto grösser ist natürlich
die Neugierde, auch nur von ihren Rändern Kunde zu erhalten. Dr. Hans
B o e s c h (Zürich), der bei seinen petrolgeologischen Untersuchungen
in Irak Gelegenheit hatte, Teile des arabischen Nordens zu durchstreifen,

durfte daher mit Sicherheit einem grossen Interesse begegnen, als
er auf Einladung der Geographisch-Ethnographischen
Gesellschaft den Eröffnungsvottrag der diesjährigen Wintertätigkeit

über «Nordwestarabien, gestern, heute und in Zukunft» ankündigte.
Dieses Interesse war freilich durch die seit Jahren bekannten nationalistischen

Bestrebungen arabischer Stämme genährt.
Von der Schilderung des auffälligen Gegensatzes zwischen trostlos

eintöniger, seit Jahrhunderten, trotz vieler menschlicher Wanderungen,
kaum veränderter Wüsten- und Steppennatur ausgehend, gab er
zunächst einen gedrängten Abriss der geologisch-morphologischen
Unterlagen des heutigen Landschaftsbildes. Sie werden zur Hauptsache
durch den arabischen Block, einen Baustein Afrikas, bestimmt, der als
mächtiges Plateau gegen die tertiären Faltenketten des Taurus und
Zagrosgebirges vorstösst, ohne selbst, mit Ausnahme kleinerer
Randzonen gefaltet zu sein. Ueber seinem kristallinen Sockel lagern
Sedimente des Mesozoikums in sogenannter Schelffazies ; doch ist die das
Landschaftsbild beherrschende Horizontale nicht so sehr durch diese
flach dahinziehenden, teilweise aber auch gestörten Schichten, sondern
durch mehrere Einebnungsflächen tertiären und jungkretazeischen
Alters bedingt, in die zugleich ein weitverzweigtes Abflussrinnensystem
eingegraben ist, die ein flüchtiger Blick gerne für Zeugen regenreicherer

Epochen erklärt. Nähere Untersuchung lässt indes bald erkennen,
dass es sich dabei um Formmerkmale handelt, die typisch aridem
Erosionszyklus entstammen, wodurch jedenfalls ein Uebertragen der Plu-
vialzeittheorien des Mittelmeeres zum mindesten vorläufig sicherer
Grundlagen ermangelt. Hierfür brachte Boesch mit den an instruktiven
Bildern erhärteten Hinweisen auf das tertiäre Alter zahlreicher Täler und
das Talprofil auch einleuchtende Gründe bei. Die überzeugende
Ansicht äussernd, dass das Klima deshalb seit der Zeit der Gebirgsbildung
Nordwestarabiens im wesentlichen dasselbe geblieben sei, wandte er
sich anschliessend einer Skizzierung der klimatischen Verhältnisse zu,
die durch den Mangel an Beobachtungsstationen ausserordentlich
erschwert wurde. Seinen Tagebuchnotizen konnte er indessen viele be-
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